
„Vom Papyrus
zur App ...“

– Impulse aus unserer Ausstellung zur
Überlieferungsgeschichte der Bibel 



Ein neuer Tag.
Gott sucht den Menschen:
„Wo bist du?“
Er will begleiten
– auch dann, wenn wir zweifeln.
Er ist da – immer wieder.
1. Mose 3,9 | Matthäus 28,20
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Liebe Besucherinnen und Besucher 
der Werkstatt Bibel,

bei uns werden keine Bibeln repariert – auch wenn das
immer mal wieder vermutet wird. Vielmehr möchten wir
mit unserer Arbeit und der Ausstellung „Vom Papyrus zur
App“ die Geschichte und Aktualität der Bibel Menschen
jeden Alters zeitgemäß vor Augen führen – und deutlich
machen, wie aktuell Gott in seinem Wort auch heute noch
Menschen anspricht.

Das Gras verdorrt, 
die Blume verwelkt, 
aber das Wort Gottes bleibt ewiglich.
Jesaja 40,8

Leitend ist dabei seit der Neueröffnung im Jahr 2015 dieser
Vers aus dem Buch des Propheten Jesaja. Hier wird die
Vergänglichkeit allen Lebens angesprochen und gleichzeitig
die Zeitlosigkeit der Inhalte der Heiligen Schrift betont. Und
in der Tat kann man in der gesamten Weltgeschichte immer
wieder erleben, dass Menschen durch Gottes Wort ange-
sprochen wurden. Wir versuchen mit unserer Einrichtung,
Besucherinnen und Besuchern Wege aufzuzeigen, genau
dies zu entdecken. 
Sehr prägnant stellt dies unser Logo dar: Man erkennt ein
leicht geöffnetes Buch, das natürlich eine Bibel darstellt.
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Auf den zweiten Blick sehen viele auch eine leicht geöffnete
Tür: Wir möchten ermuntern und ermutigen, dieses alte
Buch aufzuschlagen, um darin zu lesen. Denn oft erlebt
man, wie dann Menschen im übertragenen Sinn durch eine
geöffnete Tür in die Bibel hineingehen. Zwar ist das, was
wir darin lesen, schon mindestens 1900 Jahre alt, aber die
Erlebnisse und Begebenheiten kennen wir in vielen Bezü-
gen auch aus unserem eigenen Leben. Die Bibel ist nicht
nur ein historisches Buch, dessen Geschichten man einfach
hinter sich hat, weil sie der Vergangenheit angehören. Vie-
les von dem Erzählten begegnet uns heute immer wieder.
Und so kann das eigene Leben auch mit Hilfe biblischer
Texte, Personen und Worte hinterfragt und überprüft wer-
den.

Gegründet wurde die Werkstatt Bibel schon 1985 in Witten.
Seit dem Jahr 2000 hat sie ihre Heimat in Dortmund. Jedes
Jahr besuchen über 3000 Menschen jeden Alters aus Ge-
meinden und Schulen die Einrichtung und erleben die Ge-
schichte und Aktualität der Bibel.

In diesem Heft führen wir Sie noch einaml chronologisch
durch die Geschichte der Bibel und geben zu ausgewählten
Themen und Stationen unserer Ausstellung kurze Impulse.  

Viel Freude beim Entdecken.



Bunte Bilder.
Spannende Geschichten, fröhliche Lieder.

Wer kennt sie noch?
Lange her und weit entfernt.

Und doch alltäglich, aktuell und nah.
Denn sie zeigen: Gott ist da.

Psalm 90,4 | Hebräer 12,1-2
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Der Bibel begegnen …

Sehen Sie historische Bibeln. Entdecken Sie zeitgemäße
Übersetzungen. Spüren Sie zentrale Inhalte der Bibel auf
und erleben Sie, wie sich biblische Botschaft und aktuelle
Lebenswelt begegnen.

Die Bibel ist eine Bibliothek mit vielen Büchern. Das Wort
„Bibel“ stammt aus dem Griechischen und bedeutet „Bü-
cher“ (biblia). Sie besteht insgesamt aus 66 Büchern, davon
finden sich 39 Bücher im Alten Testament und 27 im Neuen
Testament. In katholischen Bibeln gehören zum Alten Tes-
tament noch die sogenannten Apokryphen (deutsch: ver-
borgene Schriften). Diese Bücher sind Teil der griechischen
und lateinischen Übersetzungen, fehlen jedoch in der
Sammlung der hebräischen Schriften des Alten Testa-
ments.

Das Alte Testament berichtet, wie sich Gott dem Volk Israel
offenbart und es im Laufe der Geschichte begleitet. Die ein-
zelnen Bücher wurden in den Jahren 1000 bis ca. 170 vor
Christus überwiegend in hebräischer Sprache geschrieben.
Diese Sammlung wird auch als „hebräische Bibel“ bezeich-
net, weil sie die Heilige Schrift des Judentums ist. Die Juden
selbst nennen sie Tenach – ein Wort, das sich aus den drei
Teilen Tora (5 Bücher Mose), Nebiim (Propheten) und Ke-
tubim (Schriften) zusammensetzt. 
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Das Neue Testament berichtet von Jesus Christus und dem
Glauben der ersten Gemeinden. Die einzelnen Bücher wur-
den zwischen 50 bis 120 nach Christus in griechischer Spra-
che geschrieben. Der Kanon (deutsch: Richtschnur,
Maßstab) stand schon um 200 n. Chr. weitgehend fest,
auch wenn die Sammlung der Schriften erst im 4. Jahrhun-
dert vollständig vorlag und seither als verbindlich gilt. Ein
Kriterium für die Aufnahme in den Kanon war die Bekannt-
heit, Überlieferung und der Gebrauch in vielen Gemeinden.

Übrigens: Das Wort „Testament“ kommt aus dem Lateini-
schen. Es ist eine Übersetzung des hebräischen Wortes für
„Bund“. Damit ist der Bund gemeint, den Gott mit den
Menschen schließt.

Von keinem der biblischen Bücher ist ein Original erhalten
geblieben – überliefert sind nur Abschriften von Abschrif-
ten. Dennoch ist die Zuverlässigkeit dieser Überliefrung gut
belegt. Der heutige Text ist kein Phantasieprodukt, bei dem
das eine oder andere willkürlich hinzugesetzt oder wegge-
strichen wurde.

Die einzelnen Bücher der Bibel sind damals ohne die heute
bekannte Einteilung in Kapitel und Verse aufgeschrieben
worden. Die Kapitelzählung geht auf den englischen Erzbi-
schof Stephen Langton zurück (um 1200 n. Chr.). Rund 350
Jahre später führte der Genfer Buchdrucker Robertus Es-
tienne (1551) die Verseinteilung ein, die sich ab dem 17. Jahr-
hundert allgemein durchsetzte.
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In unserer Ausstellung staunen viele Besucherinnen und
Besucher: „Wow, die Bibel gibt es ja in so vielen unter-
schiedlichen Formen und Ausgaben – da ist auf jeden Fall
etwas für mich dabei.“ Die Bibel wird immer wieder neu
übersetzt. Sie gibt es als „normales“ Buch, Manga Comic,
Legobibel, zum Hören oder als App auf dem Handy. Schnell
wird deutlich, die Bibel ist nicht nur alt – sondern erstaun-
lich modern – und manchmal auch zum Schmunzeln …

Werkstatt Bibel
im oikos-Institut für Mission und Ökumene
der Ev. Kirche von Westfalen 
Olpe 35 | 44135 Dortmund | 0231 54 09 60
www.werkstatt-bibel.de | www.oikos-institut.de

Text und Layout:
Stephan Zeipelt, Timon Tesche, Sven Körber 
2. Auflage, Juli 2026

Bibeltexte:
Lutherbibel, revidiert 2017, © 2016 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart

Bilder: 
Oliver Ackers, www.seventi.de (Seite 1, 23, 44) | Werkstatt Bibel (Seite
42) | alle anderen: Bernd Drescher, www.drescher-gestaltung.com



Das Neue Testament – wasserfest.
Eine Bibel zum Schmunzeln.

Dahinter ein tiefer Sinn.
Sola Scriptura – allein die Schrift.

Und die Erfahrung: Auch in Sturm und
Regen lässt Gott uns nicht alleine.

2. Mose 14,22 | Markus 4,35-41
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„Vom Papyrus zur App ...“

In unserer Ausstellung erhalten Sie Einblicke in die Entste-
hungs- und Überlieferungsgeschichte der Bibel vom Papy-
rus zur App.

Eine Spiegelwand begrüßt die Eintretenden; auf Vorhängen
steht fragmentarisch immer wieder derselbe Text: „Leben-
diges Wort“. 12 blaue Bahnen und eine rote Bahn. 12
Stämme Israels – ein Gott. 12 Jünger Jesu, die seine Bot-
schaft weiter trugen – von Ort zu Ort, von Mensch zu
Mensch. 12 Monate – ein Jahr ohne Unterbrechung. Tag für
Tag. Und in ihrer Mitte: die Botschaft selbst, Jesus Christus.
Als lebendiges Wort ist die biblische Botschaft von Gene-
ration zu Generation mündlich weitergegeben worden. Das
entspricht ihrem Wesen. Sie will erzählt werden, will leben-
dig werden und über den Buchstaben hinaus Bedeutung für
das eigene Leben gewinnen. Gottes Geschichte mit den
Menschen ist kein sagenhafter Stoff, sondern gelebte Er-
fahrung. In diesem Augenblick sind wir es, mit denen Gott
eine Geschichte längst begonnen hat.

Menschen haben immer wieder genau dieses erlebt: Gott
geht mit. In besonderer Weise steht dafür das Land der
Bibel – das Gebiet des heutigen Israels und Palästinas, oft
als „Heiliges Land“ bezeichnet. Die Menschen, die Gott aus
Ägypten befreit, durch die Wüste geführt und als sein Volk
erwählt hat, haben sich hier niedergelassen. Gott hat es
ihnen zum Wohnsitz gegeben. 
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Dort schrieben sie auf, was sie mit Gott erlebt haben, was
er ihnen gesagt und verheißen hat. Im „Heiligen Land“
wurde Jesus von Nazareth geboren, hier hat er gelebt,
wurde gekreuzigt und ist gestorben. Und hier ist er als Auf-
erstandener den Menschen erschienen. Hier entstanden
die ersten christlichen Gemeinden. Von dort ist das Evan-
gelium in die Welt getragen worden.

Wenn wir uns im Spiegel sehen, erkennen wir: Auch wir
selbst sind gemeint – mit allem, was wir mitbringen. Auch
mit unseren Zweifeln, unserem Leid und unseren Klagen.
Im Spiegel erkennt man auch schon die Mauer gegenüber.
Diese nachgebaute „Klagemauer“ erinnert daran, dass Gott
in der Bibel Menschen anspricht – und sie selbst mit ihm
ins Gespräch kommen können. Er ist immer nur ein Gebet
entfernt. Bei uns können Besucherinnen und Besucher ihr
Gebet aufschreiben und in die Ritzen stecken. Für Gott ist
es letztlich gleich, wann, wie und wo wir ihn ansprechen –
für uns Menschen aber können bestimmte Orte, Zeiten und
Rituale hilfreich sein, um in der Stille Gott zu begegnen.

Die Klagemauer oder Westmauer erinnert an den Tempel
in Jerusalem. Jesus selbst war Jude und lebte voll und ganz
in der jüdischen Alltags- und Glaubenswelt. Er ging in die
Synagoge oder besuchte den Tempel. Auch die ersten
Christen gingen regelmäßig in den Tempel. Dieser wurde
durch die Römer 70 n. Chr. zerstört. Nur diese Außenmauer
blieb erhalten.
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Für viele Juden ist die Klagemauer eine heilige Stätte des
Gebets, auch um des schmerzvollen Verlustes des Tempels
zu gedenken. Immer wieder wird sie heute auch von zahl-
losen nichtjüdischen Beter*innen und Wallfahrenden be-
sucht. 

Jährlich stecken fromme Juden, aber auch Andersgläubige,
zehntausende Gebetszettel in die Ritzen zwischen die gro-
ßen Steine der Klagemauer. Sie bringen Gott ihre Gebete.
Zweimal im Jahr (zu Pessach und dem jüdischen Neujahrs-
fest Rosch Haschana) wird die Mauer geleert. Die Zettel
werden nicht verbrannt oder einfach weggeworfen. Da sie
den Namen Gottes enthalten können, werden sie – natür-
lich unglesen – feierlich bestattet.

Wenn „unsere“ Mauer voll ist, leeren auch wir sie und über-
geben die Zettel dem Gebetshaus in Dortmund. Dort wer-
den sie von Menschen noch einmal gelesen und vor Gott
gebracht. Auch wenn sich die Verfasser*innen und
Beter*innen nicht kennen, wird das Psalmwort spürbar:

Gelobt sei Gott, 
der mein Gebet nicht verwirft 
noch seine Güte von mir wendet. 
Psalm 66,20 



Ein Gespräch.
Gott ist da. Gott hört zu.
Mit ihm kann ich reden

– immer, überall,
mit all dem, was mich bewegt.

Freude, Trauer, Wut, Dank und Bitte.
Psalm 50,15 | Matthäus 7,7-8
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In der Antike wurde die Papyruspflanze als „Papier“ ge-
nutzt. Ihre Stängel schnitt man in breite Streifen, legte sie
kreuzweise übereinander und presste sie fest zusammen.
So entstand ein Material, das mit Pinseln oder Rohrfedern
beschrieben werden konnte. 

Schließlich verwendete man noch Pergament – hergestellt
aus den Häuten von Kälbern, Ziegen oder Schafen. Der
Name erinnert an die Stadt Pergamon (in der heutigen Tür-
kei), wo um 170 v. Chr. ein König eine große Bibliothek auf-
bauen wollte, aber aus Ägypten kein Papyrus mehr erhielt.
Das Pergament erwies sich als stabiler als Papyrus und
konnte sogar mehrmals beschrieben werden. Seit dem 4.
Jahrhundert schrieb man fast nur noch auf Pergament.
Schon ab 150 n. Chr. begann man, Papyrusblätter – und
später Pergamentblätter – in Buchform zusammenzubin-
den. Diese neue Form nannte man Codex.

Eine der größten archäologischen Entdeckungen des 20.
Jahrhunderts sind die Handschriftenfunde von Qumran. In
verschiedenen Höhlen am Toten Meer wurden zwischen
1947 und 1956 zwischen 600 und 800 Schriftrollen gefun-
den. Die ältesten stammen wohl aus dem 3. Jahrhundert
vor Christus. Der Vergleich mit späteren Abschriften des
Alten Testaments zeigt: Es gibt kaum Unterschiede. Die
Funde von Qumran belegen eindrucksvoll, wie sorgfältig
die biblischen Texte überliefert wurden. 
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Der wertvollste Fund von Qumran ist die sogenannte Jesa-
jarolle aus der Zeit um 200 v. Chr. – über 7 m lang und 26
cm breit, aus einzelnen Lederstücken zusammengenäht.
Sie enthält alle 66 Kapitel des Propheten Jesaja und stimmt
bis auf wenige unbedeutende Abweichungen nahezu voll-
ständig mit der bis dahin ältesten bekannten Bibelhand-
schrift der Hebräischen Bibel, dem Codex Leningradensis
(1008 n. Chr.), überein.

In der Tischvitrine liegt ein nachgebildeter Papyrus Nash, 
der bis zu den Qumranfunden als älteste bekannte Bibel-
handschrift galt. Er stammt vermutlich aus dem 2. Jahrhun-
dert v. Chr. und enthält in hebräischer Sprache Auszüge aus
den Zehn Geboten (2. Mose 20) sowie dem jüdischen Glau-
bensbekenntnis „Sch‘ma Israel“: „Höre Israel, der HERR ist
unser Gott, der HERR alleine.“ (5. Mose 6,4-5). Sein Name
geht auf den englischen Bibelforscher W.L. Nash zurück,
den damaligen Sekretär der englischen „Society of Biblical
Archaeology“ (deutsch: Gesellschaft für biblische Archäo-
logie).

Darunter befindet sich ein Faksimile des  Papyrus P52, eines
nur 9 x 6 cm großen Papyrusfragments. Es ist das älteste
bekannte Zeugnis des Neuen Testaments und stammt aus
einem Codex mit einer Blattgröße von etwa 22 x 18 cm, der
um das Jahr 125 entstanden ist. Er enthält sieben Zeilen aus
dem Johannesevangelium – auf der Vorderseite Johannes
18,31-33, auf der Rückseite Johannes 18,37-38. 



Hebräisch und Griechisch
– die Ursprachen der Schrift.
Heute in viele Sprachen übersetzt.
„Verstehst du, was du liest?“
Philippus fragt den Kämmerer.
Und hilft im Gespräch.
1. Mose 1,1 | Apostelgeschichte 8,26-40
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Gefunden wurde P52 in Ägypten; ein englischer Papyrusfor-
scher erwarb es mit anderen Fragmenten um 1920 dort auf
einem Markt. 

Die fast überall im Mittelmeerraum verwendete Sprache der
Antike war Griechisch. So entstand auch schon früh eine
griechische Übersetzung des Alten Testaments – die Sep-
tuaginta (LXX, deutsch: Siebzig). Sie wurde im 3. Jahrhun-
dert v. Chr. in Ägypten angefertigt. Der Überlieferung nach
ließ ein ägyptischer König für seine Bibliothek in Alexandria
die jüdische Heilige Schrift übersetzen. 72 Schriftgelehrte
– aus jedem der zwölf Stämme Israels sechs – fertigten auf
der Insel Pharos in 72 Tagen die Übersetzung an. Für die
Alte Kirche war die Septuaginta die maßgebende Gestalt
des Alten Testaments. Das Judentum hingegen lehnte sie
bald als gültige Schrift ab.

Beim Gang durch unsere Ausstellung begegnen Sie neben
Informationen zur Überlieferungsgeschichte der Bibel  auch
immer wieder „Themenfenstern“, die mit Vorhängen vor
Fenstern zu entdecken sind. Sie greifen lebensrelevante
Worte und Themen wie Vertrauen, Freiheit, Wert, Gerech-
tigkeit, Gefühle, Hoffnung und Beziehung auf und setzen
sie in Beziehung zu biblischen Geschichten des Alten und
Neuen Testaments



So viel Vertrauen ...
– wie Abraham unter dem Sternenzelt.
So wenig Vertrauen ...
– wie Petrus auf dem Wasser.
Und immer wieder die Frage an uns:
Wem vertraue ich?!
1. Mose 15,1-6 | Matthäus 14,22-33



Jesus Christus – Gottes Sohn.
Bilder aus verschiedenen Zeiten.

Immer wieder anders
– und doch, in einem gleich:

ER ist der Immanuel.
Gott mit uns.

Jesaja 7,14 | Matthäus 1,23



„Biblia Pauperum“ – die Bibel in Bildern.
Im Mittelalter kunstvoll dargestellt. 
Einzelne Geschichten verbinden sich.
Josef in der Grube, Jona im Fisch.
Die Grablegung Christi in der Mitte.
Nicht das Ende: Ostern kommt.
1. Mose 50,20 | Markus 16,6



Als Vulgata (deutsch: im Volk verbreitet) wird die lateini-
sche Übersetzung der Bibel bezeichnet. Um das Jahr 380
beauftragte Papst Damasus den Gelehrten Hieronymus,
den bisher überwiegend griechischen Text – beim Alten
Testament vor allem die Septuaginta – in die damalige
Amtssprache Latein zu übertragen. Da diese Übersetzung
im gesamten Römischen Reich gelesen werden konnte, er-
hielt sie den Namen „die Volkstümliche“. Die Vulgata
wurde für viele Jahrhunderte zur maßgeblichen Bibelaus-
gabe der westlichen Kirche.

Die Biblia Pauperum (deutsch: Bibel für die Armen) war für
lernende Menschen bestimmt, die den biblischen Inhalt
besser verstehen sollten. Also für jene, die „geistlich arm“
waren. Die Bibeln bestehen aus einzelnen Blättern mit bib-
lischen Szenen. Entstanden ist diese Form der bebilderten
Sammlungen im 15. Jahrhundert. In der Seitenmitte ist
meist eine Szene aus dem Leben Jesu dargestellt, umgeben
von weiteren Bildern aus dem Alten Testament, die thema-
tisch dazu passen.

Um 1390 entstand die Wenzelsbibel, eine der ältesten Über-
setzungen der lateinischen Bibel ins Deutsche. Sie geht auf
König Wenzel zurück, der die Bibel trotz päpstlichen Ver-
bots in seiner eigenen Volkssprache lesen wollte.

Vor der Erfindung des Buchdrucks war eine Bibel kostbar
und selten. Meist besaßen nur Klöster ein Exemplar – und
dieses diente oft als Vorlage, um mühsam weitere Abschrif-
ten anzufertigen. 
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Viele Klöster unterhielten eigene Schreibstuben, die nach
dem lateinischen Wort „Skriptorium“ benannt wurden. Die
Schreiber arbeiteten unter schwierigen Bedingungen: in ge-
krümmter Haltung, bei schwachem Licht und in kalten Räu-
men, in denen kaum geheizt werden durfte – aus Angst vor
Feuer.

Das Schreiben war beschwerlich, und doch entstanden
dabei wahre Kunstwerke. Viele Handschriften wurden reich
verziert. Vor allem die Anfangsbuchstaben (Initialen) von
Büchern oder Kapiteln schmückte man kunstvoll aus, oft
mit leuchtenden Farben und sogar Blattgold. Auch Minia-
turen – Bilder mit biblischen Darstellungen – machten die
Handschriften einzigartig. Ein unbekannter Schreiber aus
dem 8. Jahrhundert hat in einer Randnotiz die Mühe seiner
Arbeit eindrücklich beschrieben:

„Oh glücklicher Leser, wasche deine Hände
und fasse das Buch so an: Drehe die Blätter
sanft, halte die Finger weit ab von den Buch-
staben. Der, der nicht weiß zu schreiben,
glaubt nicht, dass dies Arbeit sei. Oh wie
schwer ist das Schreiben: Es trübt die
Augen, quetscht die Nieren und bringt zu-
gleich allen Gliedern Qual. Drei Finger
schreiben, der ganze Körper leidet.“



Ein Vorhang negativer Gedanken.
Aber auch Licht und Hoffnung.

Das Meer teilt sich,
der Vorhang zerreißt,

das Grab ist leer.
Gott eröffnet Freiheit.

2. Mose 14 | Markus 15,38



Schlagzeilen.
Kurioses und Rekorde 
– die Bibel einmal ganz anders.
Wie begegne ich ihr?
Was suche ich?
Bin ich offen für neue Eindrücke?
Sprüche 1,7 | Kolosser 2,3



Johannes Gensfleisch, genannt Gutenberg (um 1400–
1468), gilt als Erfinder des modernen Buchdrucks mit be-
weglichen Bleilettern und der Druckerpresse. Gefeiert als
der „Vater der Massenkommunikation“ und von amerika-
nischen Wissenschaftlern zum „Mann des Jahrtausends“
gekürt, steht Gutenberg wie kaum ein anderer für den Be-
ginn des Schriftzeitalters. Seine Erfindung war von entschei-
dender Bedeutung für die weite Verbreitung der Bibel – und
für die Reformation, die ihr folgte.

Sein Hauptwerk, die Gutenberg-Bibel – ein Druck der latei-
nischen Vulgata –, entstand zwischen 1452 und 1455 in
Mainz. Die einzelnen Seiten bestanden aus 42 Zeilen; daher
wird sie auch „42-zeilige Bibel“ genannt. Mit ihr war der
Weg zur industriellen Buchherstellung bereitet.

Bereits 1466 erschien in Straßburg bei Johann Mentelin die
erste deutschsprachige Bibel – die erste gedruckte Bibel
überhaupt in einer Volkssprache. Seine Bibel war ein Wag-
nis, denn in Kirche und Wissenschaft war allein der lateini-
sche Text zugelassen und für den Gottesdienst vorge-
schrieben. Doch gebildete reiche Bürger wollten die Bibel
in ihrer eigenen Sprache lesen. Obwohl Mentelins Deutsch
schwer verständlich war – der lateinische Text wurde Wort
für Wort übersetzt, ohne Anpassung an deutschen Satzbau
– entstanden bis 1522 weitere 18 deutsche Bibeldrucke. So
zum Beispiel in Köln im Jahr 1478 in niedersächsischer und
rheinischer Sprache.
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Martin Luther (1483-1546) machte schließlich das, was vor 
ihm begonnen hatte, für das ganze Volk verständlich.
Schon ab 1512 übersetzte er als Professor in Wittenberg ein-
zelne Bibeltexte für seine Vorlesungen – darunter den
Psalm 23. Während seiner Zeit auf der Wartburg als „Junker
Jörg“ übertrug er in nur elf Wochen das Neue Testament
ins Deutsche. Es erschien im September 1522.

Mit Freunden arbeitete Luther bis 1534 an der Übersetzung
der gesamten Bibel. Anders als frühere Übersetzer griff er
dabei nicht auf die lateinische Vulgata zurück, sondern auf
den hebräischen und griechischen Urtext. Dabei wollte er,
wie er selbst sagte, „dem Volk aufs Maul schauen“ – also
so schreiben, wie die Menschen tatsächlich sprachen.

1545 erschien schließlich die letzte von ihm überarbeitete
Fassung des Alten und Neuen Testaments. Luthers Bibel
wurde für Jahrhunderte zum deutschen Volksbuch und
prägte Sprache und Glauben gleichermaßen. Sein Ziel, dass
jeder Mensch die Bibel lesen kann, erreichte er aber nicht,
weil sich kaum jemand eine Bibel leisten konnte. Das än-
derte sich erst in der Zeit des Pietismus. In dieser Fröm-
migkeitsbewegung ab der zweiten Hälfte des 17. Jh. wollten
Menschen vermehrt die Bibel lesen.

Carl Hildebrand Freiherr von Canstein (1667–1719) grün-
dete im Jahr 1710 die nach ihm benannte von Canstein-
schen Bibelanstalt – die älteste Bibelgesellschaft der Welt.



Theologie.
Solus Christus. Sola gratia.

Sola fide. Sola scriptura.
Allein durch Christus, allein aus Gnade,

allein aus Glauben, allein aus der Schrift.
Martin Luther entdeckt die Bibel neu.

Psalm 119,105 | Römer 3,21-28



Seine Familie stammte zum Teil aus Westfalen, er selbst
wurde in der Nähe von Berlin geboren. Von Beruf Jurist, war
er zeitlebens von großer Liebe zur Theologie erfüllt. Ge-
meinsam mit August Hermann Francke gründete er 1710
im Waisenhaus zu Halle an der Saale eine Druckerei, die
einfache und preiswerte Bibeln herstellte.

Dabei kam die Methode des sogenannten „stehenden Sat-
zes“ zum Einsatz. Alle rund 1300 Druckseiten der Bibel wur-
den dabei mit etwa fünf Millionen Bleilettern einmal
gesetzt. Diese Sätze blieben dann bestehen und mit jeder
neuen Druckauflage konnten die Kosten der Herstellung ge-
senkt werden. Canstein finanzierte das Projekt mit einem
Großteil seines eigenen Vermögens, da seine Spendenak-
tion nicht den gewünschten Erfolg brachte. Sein Ziel:
„Damit sich jedermann eine Bibel leisten kann. 

Um 1800 entstehen weitere Bibelgesellschaften – nicht nur
in Deutschland. Seitdem hat die Bibel ihren Siegeszug um
die Welt angetreten. Heute ist sie das Buch mit der höchs-
ten Auflage weltweit und das Buch, das in die meisten Spra-
chen übersetzt wurde. Weltweit gibt es rund 7350 Sprachen
(einschließlich Gebärdensprachen für Gehörlose). Die voll-
ständige Bibel liegt bald in 800 Sprachen vor, das Neue
Testament in mehr als 1800 Sprachen. Hinzu kommen
über 1500 Sprachen, in denen einzelne biblische Schriften
übersetzt wurden – und es werden ständig mehr.
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Wortwert.
Welchen Wert hat das Wort?

Welches Wort hat einen Wert?
Welches Wort gibt mir Wert?

Welchen Wert gebe ich dem Wort?
Es ist köstlicher als Gold.

Psalm 19,11 | Kolosser 3,16



Ein Buch.
Ein Bestseller. 
Afrika, Amerika, Asien,
Australien oder Europa.
In viele Sprachen übersetzt.
Und immer gilt: Gott spricht.
1. Mose 11,1-9 | Apostelgeschichte 2,1-13



„In des Alten Bundes Schriften
merke dir an erster Stell:
Mose, Josua und Richter,

Ruth und zwei von Samuel ...“
In der Bibel kann ich viel entdecken.

Nicht zuletzt entdeckt sie mich.
Jeremia 31,3 | Lukas 19,1-10



Moderne Kommunikation
– kurz und knapp:
Messenger und Social Media.
Mit Worten und Bildern
und doch die alte Botschaft:
Der gute Hirte zu allen Zeiten.
Psalm 23 | Johannes 10,1-18



„Vom Papyrus zur App ...“ – so betiteln wir unsere Ausstel-
lung gern. „3000 Jahre Geschichte der Bibel“. Die Ge-
schichte Gottes mit der Welt und den Menschen ist länger,
doch richtig greifbar werden menschliche Aufzeichnungen
erst um das Jahr 1000 vor Christus.  Am Hof des Königs
David wurden erstmals Erfahrungen der Menschen mit
Gott gesammelt und aufgeschrieben. Dabei griff man auf
vorhandene Schriften, aber vor allem auf den reichen
Schatz mündlicher Überlieferungen zurück. Den Rollen aus
Papyrus folgten Codizes aus Pergament. Durch die Medien-
revolution des Johannes Gutenberg, die Bildungsarbeit der
Reformation und die nachfolgende kritische Aufklärung be-
wahrheitet sich ein Bibelvers bis heute:

Des vielen Büchermachens ist kein Ende.
Prediger 12,12

Auch heute gilt dieser Satz – auch wenn neue Wege der
Kommunikation dazu kamen. So gibt es im digitalen Zeit-
alter die Bibel natürlich auch als App. Wir empfehlen die
kostenlose App der Deutschen Bibelgesellschaft (vgl.
www.die-bibel.de), die verschiedene Übersetzungen der
Bibel bereithält: die klassische Lutherübersetzung, die kom-
munikative „Gute Nachricht“ und die innovative BasisBibel
mit integriertem Lexikon. Auch die Ursprachenausgaben
sind dort zu finden – wenn man denn Hebräisch, Grie-
chisch oder Latein kann.
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Die Bibel – ein ewiger Bestseller!

Die Bibel überrascht! Im Dezember 1968 lesen die drei As-
tronauten Frank Borman, William Anders und James Lovell
im Weltall am Heiligen Abend bei einer TV- und Radiotrans-
mission in den USA aus dem Schöpfungsbericht: „Für alle
Menschen unten auf der Erde hat die Besatzung der Apollo
8 eine Botschaft, die wir euch senden möchten: Am Anfang
schuf Gott Himmel und Erde; die Erde aber war wüst und
wirr. Finsternis lag über der Urflut und Gottes Geist
schwebte über dem Wasser. Gott sprach: Es werde Licht.
Und es wurde Licht. Gott sah, dass das Licht gut war. Gott
schied das Licht von der Finsternis …“ Die Bibel im Weltall.
Das überrascht! Wo und wie hat Sie die Bibel schon einmal
erstaunt?

Die Bibel zeigt Gottes Lust am Menschen. Gott spricht –
so geht es los. Ganz am Anfang der Bibel. Gott spricht –
und Neues entsteht: Die Welt, die Menschheit, alles. Gott,
der Schöpfer des Himmels und der Erde, will eine lebendige
Beziehung zu seinen Geschöpfen. Gott wirbt um die Men-
schen, geht ihnen nach, sucht sie – und kommt ihnen
schließlich in seinem Sohn Jesus Christus ganz nahe. Gott
befreit aus Sklaverei, Einsamkeit und Tod. Sein Heiliger
Geist verändert den Menschen und ermöglicht Neuan-
fänge. Sein Name ist Programm: „Ich bin für euch!“ 



Jesus Christus.
Advent, Weihnachten.

Bethlehem, Manila oder irgendwo bei uns ...
Keine Romantik. Gott meint es ernst!

Er macht sich klein und angreifbar.
Wo stünde die Krippe heute?

Amos 5,24 | Lukas 2



Dunkelheit.
Manches scheint grau,
kalt, trostlos und kaputt,
in Scherben zerbrochen.
Und doch leuchtet sein Versprechen:
Siehe, ich mache alles neu.
Jesaja 65,17 | Offenbarung 21,5



In der Bibel begegnen wir einer neuen Welt – der Welt Got-
tes. Hier wird uns die Geschichte Gottes mit den Menschen
erzählt. Nicht wir stellen uns Gott vor, sondern Gott stellt
sich uns vor. Der Theologe Karl Barth hat es einmal so for-
muliert: „Den Inhalt der Bibel bilden eben gar nicht die
rechten Menschengedanken über Gott, sondern die rechten
Gottesgedanken über den Menschen. Nicht wie wir mit
Gott reden sollen, steht in der Bibel, sondern was er zu uns
sagt, nicht wie wir den Weg zu ihm finden, sondern wie er
den Weg zu uns gesucht und gefunden hat.“ Hier in den
Geschichten und Texten des Alten und Neuen Testaments
entdecken wir die Sehnsucht Gottes nach den Menschen. 

Die Bibel für dich. Dieses Buch bietet viele Rekorde: Die
Bibel ist das Buch mit der höchsten Auflage weltweit, ist in
die meisten Sprachen der Welt übersetzt worden und soll
auch das meist gelesene Buch der Welt sein. Ob das letz-
tere statistisch wirklich zu erfassen ist, ist fraglich. Es ist
schade, dass viele Bibeln nur im Regal stehen, anstatt ge-
lesen zu werden. Die Bibel muss nicht ins Weltall reisen wie
bei Apollo 8, um ihre Kraft zu zeigen. Probieren Sie es aus.
Lassen Sie sich neu von der Bibel begeistern – machen Sie
dieses Buch (wieder) zu Ihrem persönlichen Bestseller.
Holen Sie es fröhlich aus Ihrem Bücherregal. Wir wünschen
Ihnen dabei Gottes Segen!
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Erzählen Sie von Ihrem Besuch in der 
Werkstatt Bibel!

Die Werkstatt Bibel ist eine Einrichtung des oikos-Instituts
für Mission und Ökumene der Evangelischen Kirche von
Westfalen in Zusammenarbeit mit der von Cansteinschen
Bibelanstalt in Westfalen (vCBA).

Besucherinnen und Besucher lernen Schwerpunkte aus
dem Inhalt der Bibel und ihrer Geschichte kennen.
Sie begegnen Menschen der Bibel und tauchen in ihre Welt
ein. Sie erleben biblische Texte und Themen aus einem
neuen Blickwinkel. Wir laden ein, zu entdecken, um dann
über Inhalt, Geschichte, Aktualität und Lebendigkeit des
Wortes Gottes zu staunen. Neben einer ausführlichen Füh-
rung durch die Ausstellung bieten wir Schulklassen, Kon-
firmanden- und Gemeindegruppen nach Absprache einen
kreativen und altersgemäßen Zugang zu biblischen Texten.
Ein Besuch der Ausstellung ist kostenlos und lässt sich gut
mit einem Ausflug nach Dortmund kombinieren. 

Bleiben Sie auch gern in Kontakt mit uns bei Facebook oder
Instagram. Auch digital lassen wir die Bibel immer wieder
zu Wort in unserem Leben kommen.

Wir freuen uns, wenn Sie uns weiter empfehlen.



Die Bibel.
Viele Bücher, viele Seiten,
viele Zeichen, viele Worte,

viele Erfahrungen von Menschen mit Gott.
Aber letztlich vor allem ein Wort.

Sein Wort.
Psalm 119,18 | Johannes 5,24
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Entdecken Sie die Werkstatt Bibel mobil!

Neben unserer Dauerausstellung in Dortmund, bietet die
Werkstatt Bibel mobil Gemeinden vor Ort die Möglichkeit,
sich intensiv und auf vielfältige Weise der Bibel zu nähern.
An insgesamt sieben Stationen können eigene Entdeckun-
gen zu Inhalt und Geschichte der Heiligen Schrift gemacht
werden. Zum Beispiel vermittelt die Werkstatt Bibel mobil
Basiswissen, zeigt kreativ die Überlieferungsgeschichte der
Bibel und lädt ein, in aktuellen Bibelausgaben für jede Al-
tersgruppe zu stöbern. 

Sie haben die Möglichkeit, die Werkstatt Bibel mobil zu
einem Gemeindefest oder einer Themenwoche bei uns aus-
zuleihen. So können Sie Gruppen der Gemeinde und der
Region, Schulklassen und einzelne Besucherinnen und Be-
sucher einladen, in Ihren Räumen die Bibel zu entdecken.
Daneben können auch bereitgestellte didaktische Entwürfe
zu den einzelnen Themen der Ausstellung eingesetzt wer-
den. Bei der Programmplanung vor Ort helfen wir im Vor-
feld gerne. Gleichzeitig bieten wir Interessierten
verschiedenes Infomaterial (zum Beispiel einführende Clips
oder eine Power Point Präsentation), um sich einen ersten
Eindruck machen zu können.  

Die Werkstatt Bibel mobil wird in einem Anhänger aufbe-
wahrt. Als Gemeinde tragen Sie nur die Transportkosten.
Um eine Spende wird gebeten.



Unterwegs zu den Menschen.
Auf den Straßen und Gassen.

An die Hecken und Zäune.
Suchen und finden.

Sein Wort breitet sich aus.
Gott macht sich auf den Weg.

Jesaja 55,10-11 | Lukas 14,21-23



Die Bibel im Internet, eine kleine Auswahl:

www.die-bibel.de
www.bibleserver.com
www.werkstatt-bibel.de
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Unterstützen Sie die Vermittlung 
von Glauben und Bibel!

Jährlich erhalten rund 3.000 Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene durch einen Besuch in der Werkstatt Bibel einen 
Zugang zum Buch der Bücher. Zehntausende Menschen
erleben darüber hinaus durch unsere Ausstellungen, Mate-
rialien, verschiedene analoge und digitale Bibelimpulse und
persönliche Kontakte wie relevant, hilfreich, ermutigend
und inspirierend die Bibel und der Glaube im Alltag sind.

Finanziert wird diese wertvolle Arbeit durch die von Can-
steinsche Bibelanstalt in Westfalen (vCBA), die sich seit
1710 bis heute ausschließlich durch Spenden und Kollekten
trägt.

Wir freuen uns über Ihre Unterstützung – egal ob durch
eine Einzelspende, eine Gottesdienstkollekte, eine anlass-
bezogene Spende, wie zum Beispiel zu einem Geburtstag,
oder eine Dauerspende. Gemeinsam können wir auch in
Zukunft besonders jungen Menschen ermöglichen, die
Bibel für ihr eigenes Leben zu entdecken

von Cansteinsche Bibelanstalt in Westfalen
Landeskirchenkasse Bielefeld – KD-Bank eG
IBAN: DE05 3506 0190 2000 0430 12  
BIC: GENODED1DKD 
Verwendungszweck: 16141321



„Nach mehr als 40 Jahren Werkstatt Bibel
bleibt es dabei: Das Thema Bibel hat immer
noch großes Potenzial, Interesse zu wecken
und Menschen mit dem christlichen 
Glauben in Verbindung zu bringen. Hier
wird Bibel erlebbar und erfahrbar.“
Dr. Christoph Rösel,
Generalsekretär der Deutschen Bibelgesellschaft


